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£n (Oaffer und zu Lande.
f; mnr «,inem Präsidentenstuhl im Weißen Hause der

Bundeshauptstadt glaubte Herr Wrlson
wabrnehmen zu können, daß in dem Gange des

- Krieges ein Stillstand emgetreten ser, und er

R-® STi der Frage veranlaßt,ob die Gegner.n müßten, daß sie sich nicht überwältigen
ln  vielleicht jetzt endlich von einer freundlichen Ver«

^ Gebrauch machen wollten. Aber siehe da
^ En sich täuschen kann: ganz unerwartet kommt es

? einem furchtbaren Zusammenstoß der
Km feindlichen Flottenstreitkräste, und das Ergebnis

so unzweifelhafte, eine niederschmetternde Nieder-
# te itärnen britischen Schlachtflotte, die mit ihrem

Teile zur Stelle war . Man rühmte noch vor
erst wie vorzüglich Präsident Wilson über den
des Weltkrieges unterrichtet werde, wie er tue

- von allen Kriegsschauplätzen auf das eingehendste
nere und sozusagen jeden Schützengraben kenne, den es

den weiten Fronten in Frankreich und Belgien, in
md und am Doiran -See gebe. Nun hat er Veran-
« sich auch ein wenig um das Horns Riff vor dem

zum Skagerrak zi, kümmern. . . ,
■allem das eine: Deutschland hat nun auch seine
nbeit zur See gegenüber der ältesten und ge¬

lösten Flotte, die es in der Geschichte der Menschheit
gegeben hat, auf das schlagendste bewiesen. Es ist nun
' ' mehr bloß der U-Bootschrecken. mit dem wir unseren
% Vettern von ehedem den Schlaf rauben können,
f nur die Zeppelinfahrten sind es, die ihnen den Ernst

eines modemen Krieges zum Bewußtsein bringen : aus
ihrem ureigensten Gebiete, auf dem sie Jahrzehnte lang
unsere nur zu sehr bewunderten Lehrmeister waren,
sind sie in der Entwicklung hinter uns zurückgeblieben.
Zwei Jahre fast haben sie zu dem Entschluß gebraucht,
sich auS ihren . Rattenlöchern" herauszuwagen und es aus
einen Kampf mit unserer angeblich so furchtsamen Hochsee-
Me ankommen zu lasten. Wacker geschlagen haben sre
sich, das ist wahr und soll ihnen nicht bestritten werden.
Wer das ist auch der einzige Ruhm, den sie davongetragen
haben. An Leib und Seele zerschunden, mußte die stolze
Armada den Kurs wieder heimwärts wenden. Amtlich
gibt die britische Admiralität schon den Verlust von zehn
ihrer Kriegsschiffe mit einem Gesamtgehalt von über 117000
Tonnen bekannt und fügt ganz kleinlaut hinzu, daß andere
Lchisse noch vermißt werden. Kein Wort über den Verlaus des
Kampfes, über Tücke und Hinterlist des Feindes , gegen die der
brave ehrliche John Bull ins Hintertreffen geraten sei.
Mm hat in London noch nicht die rechte Sprache wieder-
gefmden: man ist betäubt über das furchtbare Erlebnis
mb weiß nicht, wie man sich danach vor der Welt noch
sehen lassen soll. Haben Kitcheners Armeen in Flandern
und Rordsrankreich vollkommen versagt und allenfalls gegen
denL-ultan von Darfur oder gegen wehrlose Irländer zu
Wm verstanden, so konnte man aus dieser Ohnmacht noch
Beweis sür die ganz und gar unmilitaristische Veran-
«gmig des englischen Volkes herleiten. Aber die Flotte —
M chr bemht ja die Weltmachtstellung Großbritanniens , der
Mr unzerstörbar gewesene Nimbus seiner Unbesieg-
wtou.  Sie brauchte nur
»rm erbeben, und jeder Q

wenn sie wollte, ihren starken
inner, den er traf , mußte es

mit dem Tode büßen. Und mm erlebt die Welt das uner-
hörte Schauspiel, daß der britische Löwe kläglich verprügelt
den Kampfplatz räumen mußte, während die junge deutsche
Flotte als Sieger in die Heimathäfen zurückkehrte. Sre
hat sich gegen die Überlegenheit an Zahl und an Mann¬
schaften, an Erfahrungen und an technischen Einrichtungen
nicht nur glänzend behauptet, sondern ihr mehr als ge¬
wachsen gezeigt. Damit ist ein neues Kapitel der
deutschen Seegeltung aufgeschlagen.

In der deutschen Marine hatte man von jeher für den
Fall eines Zusammenstoßes mit England damit gerechnet,
daß wir vor der feindlichen Flotte würden den kürzeren
ziehen müssen, Aaß dieser Sieg ihr aber teuer genug zu
stehen kommen werde. Es ist anders gekommen. Wir
haben einen Sieg über die britische Seemacht errungen, und
unsere Verluste sind zwar schmerzlich, aber ohne Bedeutung
für die ungeschmälerte Erhaltung unserer maritimen Kampf¬
kraft. So stehen wir zu Wasser und Lande als die
Herren der Lage da, und wer Wünsche oder Forderungen
an uns zu richten hat, er sei ein Gegner oder ein Neu¬
traler , der wird nun wohl endgültig von dem Wahn ab-
lassen müssen, daß wir nicht mehr weiter könnten. Ach
nein, unsere Kräfte reichen jetzt noch, nach zwei Jahren
Weltkrieg, weiter, als wir selbst es für möglich gehalten.
Machtvoll breiten sich die Fänge des deutschen Adlers;
er wird sich von keiner ftemden Gewalt bändigen lassen.

Df« 8eefcblacbt vor dem Skagerrak.
Nach englischer amtlicher Darstellung,

über den Verlauf der für die deutsche Flotte siegreichen
Seeschlacht an der jütländischen Küste bei Horns Riff teill
die englische Admiralität mit:

Am 31 . Mai , nachmittag, entspann sich auf tzy» Höhe
der Jütländischen Küste ein Seegefecht . Die britischen
Schiffe, die in Kamps gerieten, waren die Schlachtkreuzer¬
flotte, einige Kreuzer und leichte Kreuzer, die von vier
schnelle« Schlachtschiffe» unterstützt wurden. Unter diesen
Schiffen find die Verluste schwer. Der deutschen Schlacht¬
flotte kam das unsichtige Wetter zu Hilfe . Sie vermied
einen längeren Kampf mit unsere» Hauptstreitkräfteu.
Bald , nachdem diese auf dem Kampfplatz erschienen
waren, kehrte der Feind in den Hafen zurück, nicht ohne
vorher durch unsere Schlachtschiffe schweren Schaden er¬
litten zu haben. Die Schlachtkreuzer „Queen Mary ",
„Jndcsatigable ", „Jndtcible ", die Kreuzer „Defence"
und „Black Prince " sind gesunken. „Warrior ", der
kampfunfähig wurde, mußte, nachdem er ins Schlepptau
genommen worden war, von der Mannschaft verkästen
werden. Ferner ist gemeldet worden, daß die Zerstörer
„Tipperary ", „Turbulent ", „Fortune " „Sparrowhawk"
und „Ardent" verloren find. Bon sechs anderen ist noch
keine Meldung eingelaufen . ES ist kein brittscheS
Schlachtschiff und kein leichter Kreuzer gesunken.

Zum Unterschiede von der ersten englischen Meldung wird
hier auch der Verlust des „Warrior " von der britischen
Admiralität zugegeben. „Warrior " ist ein großer Panzer¬
kreuzer, der gleichen Klasse von „Black Prince " angehörend.
1905 vom Stapel gelaufen, 13 770 Tonnen groß, mit einer
Schnelligkeit von 23,5 Seemeilen, sechs 23,4-Zentimeter-
Geschützen und viel leichterer Artillerie versehen, mit
720 Kövfen bemannt. Den Verlust des Schlachtschiffe!

«scher Sette einwandftet beobachtet
in England vorläufig . Die Ge-

uscherseis als gesunken bezeichneten
^Tonnen . Die deutschen Verluste
mf ein Schlachtschiff(„Pommern "),
ftksbaden" und „Frauenlob ") und
.Die letztere Angabe trifft nach

't des deutschen Admiralstabes

„Warwtte ", der
worden ist, leug
samttonnenzahl d'
II Schiffe beträgt
geben die Engländ
zwei kleine Kreuz
einen Schlachtkr
dem maßgebend
nicht zu.

Der i
Die „Große^

Überzahl deutsch
sichtige Wetter"P
stand unter dem-
Er war die Ho
Krieges und

che Oberkommandant.
!e* Englands , die hier trotz ihrer
«mannskunst unterlag — das „un¬
feine recht durchsichtige Ausrede —
st des Admirals Sir John Jellicoe.
Englands schon vor Ausbruch des

e :em großen Manöverfieg gerade im
Sommer des Jabres 1914 zum Chef der englischen Hoch¬
seeflotte bestimmt worden. Jellicoe hat jetzt die deutschen
Seeleute im K>'mp? gesehen, nachdem er sich von den
Leistungen unscher Landtruppen bei der internationalen
Entsatzexpedition' in China schon überzeugt hatte. Jellicoe
war Stabschef des Admirals Seymour , als der Hilferuf
der Engländer erscholl: „Germans to the front!“ Jellicoe
wurde damals schwer verwundet und vom Deutschen Kaiser
mit dem Roten Adler-Orden mit Schwertern ausgezeichnet.

Die deutschen Streitkräfte.
Wie von zuständiger deutscher Seite mitgeteilt wird,

waren in der Schlacht auf deutscher Seite unter dem
Befehl des Flottenchefs Vizeadmirals Scheer beteiligt:
Unsere Hochseeflotte mit ihren Großkampfschiffen und
älteren Linienschiffen, Schlachtkreuzern, ferner unsere
sämtlichen in der Nordsee befindlichen Seestteitkräste,
Torpedoboots- und Unterseebootflotttllen. Auf der feind-
lichen Seite stand uns der größte Teil der englischen
modernen Schlachtflotte gegenüber. Befehlshaber der Aus-
Uärungsstreitkräfte war Vizeadmiral Hipper . Diese sind
nnt den feindlichen Schlachtkreuzern und leichten Kreuzern
als erste gegen fünf Uhr nachmittags ins Gefecht gekommen,
in das dann nacheinander auch die beiderseitigen Groß-
kampftchiffe eingriffen. Die Tagesschlacht, in deren Verlauf
unsere Torpedoboote mehrfach, eine unserer Flottillen allein
dreimal, Gelegenhett hatten, erfolgreich einzugreifen, währte
bis etwa 9 Uhr abends. In ihr verlor der Feind das
Großkampfschiff „Warspite", den Schlachtkreuzer „Queen
Mary " und einen Panzerkreuzer, anscheinend der Achilles¬
klasse, sowie mehrere Zerstörer. Während der Nacht er¬
folgten von beiden Seiten erbitterte Torpedobootsangriffe
und Kreuzergefechte, denen die übrigen gemeldeten feind¬
lichen Schiffe zum Opfer fielen. Unter anderem hat allein
das deutsche Spitzenschiff sechs englische moderne Zerstörer
vemichtet. Unser leichter Kreuzer „Frauenlob " sank an¬
scheinend in der Nacht zum 1. Juni während eines Teil¬
gefechts. Fünf Torpedoboote werden vermißt, doch ist ein
großer Teil ihrer Besatzungen geborgen worden. Marine¬
lustschiffe und Flieger trugen durch ihre Auftlärung und
Meldetätigkeit wesentlich zum Erfolg der Flotte bei.

Der klein « Kreuzer „Elbing " gesprengt.
Amtlich . Vf TB.  Berlin . 3. Juni.

Um Legendenbildungen von vornherein entgegenzu¬
treten, wird nochmals festgestellt, daß sich in der
Schlacht vor dem Skagerrak am 31. Mai die deutschen

Zwischen aen « letsciiern.
Roman von  Conrad Tel mann.

Nachdruck verboten.

i-iien W * . Und dazu hast du ver¬
tu Kleidung vtcyr.tcgt einmal berechtigt, hier
»der min» Eun du auf mich keine Rücksicht nehmen kannst
totMen so solltest du doch wenigstens die Empfin-
- Lu HW uns auf '^ i r̂en. Überdies will ich jetzt tanzen,

gleichzeitig Herrn von Heding einen Wink,
Eni ""öutreten, als Hubert ihr die Hand auf den
deckte cy* I' J> er  lich nach dem des Legationsrats aus-
kirschj, habe eine Antwort von dir verlangt ",
tonte» JL * Ausflüchte!  Rede ! Wie du das wagen

n?« lec Ü*. unsanft berührt haben, daß es ihr
Ar Hedinâ „ „ Sie schrie leise auf. Da trat Herr
*0 leinen? luS ! Schritt näher auf Hubert zu und sagte
Ä glaub- „8 r^ten und doch eindringlichen Flüsterton:
^rdow.' ^ eS  W an Ihnen , sich jetzt zurückzuziehen, Herr

bNlpor, während ein irres Licht in seinen
8,11 t „^ e- -Wer sind Sie , der Sie sich erlauben,
& »3in  diel-m^ m lachte er brüsk auf.
^lahtin -L» Augenblick der Verteidiger Ihrer

Ä ' g Hubert rang nach Lust,
t ^ntionsrat ofinr r«

Frau

Mbar ° k-̂ *?t aber setzte kalt hinzu : „Sie sollten
daß ich Sie vor einer Fortsetzung der

bi- « i- rU| e,n Sitte zu schützen versuche, Herr
Sie später selbst bereuen würden ."

Hubert sav um mnremoen Blickes gerade ins Gesicht.
„Ich würde Sie für Ihre freche Anmaßung züchtigen,
wenn ich nicht längst gelernt hätte, — Sie zu verachten."

Jetzt war auch Herr von Heding blaß geworden. Er
murmelte : „Dafür werden Sie mir noch Rede stehen. In
diesem Augenblick ist es meine erste Pflicht, Ihre Frau
Gemahlin vor Ihnen in Sicherheit zu bringen ." Er führte
Ada fort, ehe Hubert noch eine andere Entgegnung Vor¬
bringen konnte. Zwei Minuten später sah dieser das Paar
mitten unter den übrigen durch den Saal wirbeln , als ob
nichts Außergewöhnliches geschehen sei.

Eine wilde, besinnungslose Wut war in ihm aufge¬
stiegen. Es kümmerte ihn nichts, daß ihn von überallher
verwunderte , fragende und spöttische Blicke trafen , er fühlte
den unwiderstehlichen Drang in sich, etwas Unerhörtes zu
tun , — er wußte nur nicht, was ? Am liebsten hätte er
Ada an ihren Haaren mitten aus dem Getümmel der Tan¬
zenden heraus ins Freie geschleppt und bis an das Bett
ihres Kindes. Da stieß er plötzlich auf Else. Er hatte sie
nicht gesucht, nicht mehr an sie gedacht. Nun stand sie mit
einem Male vor ihm, festlich gekleidet, das Antlitz von der
Erregung des Tanzes glühend. Ihre Augen schienen ihn
vermeiden zu wollen. Er aber hielt vor ihr an und sagte
hohnvoll : „Wie schön, daß Sie so vergnügt sind! Ja , das
Lei en ist lustig, recht lustig. Wollen wir nicht auch einmal
zusammen tanzen ?"

Sie gab keine Antwort , sondern wich instinktmäßig
einen Schritt vor ihm zurück, während Hubert sich am Arm
gepackt und gegen den Ausgang hingeschoben fühlte, ehe
er noch wußte, wessen Arm in dem seinen lag. Nun erst
erkannte er Baron Boris , der ihm mit gutmütig -phleg-
maüschen Lächeln ins Gesicht sah. „Ich denke, es ist am
beiten, Sie gehen jetzt", sagte er, „Sie erregen sonst Auf¬
sehen. Und Sie sind in einem Zustande —"

„Wie können Sie das wagen?" knirschte Hubert.
„Ich mußte Fräulein Lindberg wahrhaftig vor Ihnen

schützen. — verzeihen Sie !" - ~

„Sie ? Vor mir ? Und mit welchem Rechte, wenn ich
fragen darf ?"

„Mit dem Recht ihres Bewerbers , — hoffentlich ihreS
künftigen Gatten ."

„Ah!" Hubert stieß eine wilde Lache auf. „DaS —
das glauben Sie im Ernst ? Lieber Herr , und wissen Sie
nickt, daß das eine vergebliche Hoffnung Ihrerseits , eine
eitle Illusion ist? Dies Mädchen wird Ihnen nie gehören,
nie — verstehen Sie ? Sie ist mein, sie kann nie eines
andren werden!"

Er hatte das besinnungslos hervorgesprudelt, während
Baron Ungern betroffen zurücktrat. „Soll ich das ver¬
stehn — wie ich will ?" stammelte er fassungslos.

„Das sollen Sie !"
„Dann — und Baron Boris würgte die Worte müh¬

sam zwischen den Zähnen hervor, — sind Sie entweder
ein feiger Lügner oder ich habe nur das eine Wort für
Sie : „Pfui !" das weitere ein andermal !" Und er ging
grußlos davon.

Hubert blickte ihm nach, wie in einer Erstarrung . Ein
Gestühl unsäglichen Ekels vor ihm selbst wollte ihn über¬
fallen. Er bereute, was er gesagt hatte, er hatte es schon
in dem gleichen Augenblick bereut, wo es heraus war.
Und es war ja wirklich eine Lüge, eine schändliche, nichts¬
würdige, unverzeihliche Lüge, die ihm die Angst» der Zorn,
die rasende, besinnungslose Eifersucht, erpreßt hatten, und
die ihm doch keine Macht der Welt hätte je erpressen
dürfen» wenn er ein Mann war , der auf Ehre hielt, der
die Ehre der Geliebten wahren wollte. Diese Ehre, der
re men, makellosen, über allem Verdacht erhabenen aber
hatte er schnöde angetaftet.

Fortsetzung folgt.



tochseestreitkräfte mit der gesamte«modernen englischenlotte im Kampf befunden haben.
Zu den bisherigen Bekanntmachungen ist nachzutragen,

datz nach amtlichem englischen Bericht noch der Schlachtkreuzer
„Jnvinsible " und der Panzerkreuzer „Warrior " vernichtet
worden sind. Bei uns mußte der kleine Kreuzer „Elbing " ,
der in der Nacht vom 31. 6. zum 1. 6. infolge Kollision mit
einem anderen deutschen Kriegsschiff schwer beschädigt
worden war , gesprengt werden , da er nicht mehr ein¬
gebracht werden konnte . — Die Besatzung wurde durch
Torpedoboote geborgen , bis auf dm Kommandanten , zwei
Offiziere und achtzehn Mann , die zm Sprengung an Bord
geblieben waren . Letztere sind nach einer Meldung aus
Holland durch einen Schlepper nach Umuiden gebracht und
dort gelandet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
kleine kriegspokt.

Konstantinopel , 3. Juni . Türkische Flugzenge führten
vor vier Tagen einen glücklichen Angriff aus gegen ein
feindliches Lager bei Rumani in der Nähe des Suezkanals
und verursachten dort durch Bomben und Maschinengewehre
ernsten Schaden an Leuten und Tieren.

Saloniki , 3. Juni . Die Fliegeraufklärung durch
die Bulgaren erfolgt in einem Maßstab , wie er auf dem
Balkan nie erwartet wurde . Es kommt vor , daß sich gleich¬
zeitig bis zu 30 Flugzeuge über dem Kriegsgebiet befinden.

l)ei* Krieg.
Auch bei Bpern , dessen nahe und weitere Umgebung

schon so viel Blut getrunken , lodern die Kämpfe wiedei
auf . Bei dem im Oktober und November 1914 oft ge<
nannten Orte Zillebeke brachten württembergische Truppe«
den Engländern eine schwere Niederlage bei . Auf de«
Maasufern geht das harte Ringen fort . Die Franzose«
stürmten vergeblich vielfach gegen die deutschen Stellunge«
an und büßten einen weiteren starken Stützpunkt ein.

Deutsche Siege bei Zillebeke und Damloup.
Grosses Hauptquartier , 8. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Gestern mittag eroberten württembergische Regiment«

im Sturm den Höhenrücken südöstlich von Zillebeke
(südöstlich von Bpern) und die dahinterliegenden englische«
Stellungen . Es wurden ein leicht verwundeter General,
ein Oberst und 13 andere Offiziere , sowie 356 «nverwnndete
und 168 verwundete Engländer gefangengenommen.

Die Gefangenenzahl ist gering , weil der Verteidiger
besonders schwere blutige Verluste erlitt und außerdem
Teile der Besatzung aus der Stellung flohen und nur
durch unser Feuer eingeholt werden konnten . In der
Nacht einsetzende Gegenangriffe wurden leicht abgeschlagen.
— Nördlich von Arras und in der Gegend von Albert
Lauert der Artilleriekampf an . — In der Champagne
südlich von Ripont brachten unsere Erkundungsabteilungen
bei einer kleinen Unternehmung über 200 Franzosen
gefangen ein . — Westlich der Maas wurden feindliche
Batterien und Befestigungsanlagen mit sichtbarem Erfolge
bekämpft . — Östlich der Maas erlitten die Franzosen eine
weitere Niederlage . In den Morgenstunden wurde ein
starker Angriff gegen unsere neugewonnenen Stellungen
südwestlich des Caillette -Waldes abgeschlagen. Weiter öst¬
lich haben die Franzosen auf dem Rücken südwestlich von
Vaux gestern in sechsmaligem Ansturm versucht, in unsere
Gräben einzudringen . Alle Vorstöße scheiterten unter
schwersten feindlichen Verlusten . In der Gegmd südöstlich
von Vaux sind heftige für uns günstige Kämpfe im Gange.

Am Osthang der Maashöhen stürmte« wir das stark
anSgebaute Dorf Damloup . 536 ««verwundete Franzosen
(darunter 18 Offiziere ) «nd mehrere Maschinengewehr«
fielen in unsere Hand.

Andere Gefangene gerieten bei der Abfühmng über
Dieppe in das Feuer schwerer ftanzösischer Batterien . —
Feldartillerie holte über Vaux einen Farman -Doppeldecker
herunter . — Der im gesttigen Tagesbericht erwähnte,
westlich von Mörchingen abgeschossene französische Doppel¬
decker ist das vierte von Leutnant Höhndorf niedergekämpft«
Flugzeug.
östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.

Außer Patrouillengefechten keine Ereignisse . ,
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch daS W.T.B.

*

Öfterreicbifch -ungarifcber Heeresbericht . >
Amtlich wird verlautbart : Wien . 3. Juni.

Nusfischer Kriegsschauplatz.
An der beßarabischen Front und in Wolhynien dauern

die Geschützkämpfe unvermindert heftig fort . An einzelnen
Stellen wurden auch russische Jnfanterievorstöße abge¬
schlagen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Unsere Truppen wiesen einen starken Angriff und
mehrere schwächere Vorstöße der Italiener gegen den
Monte Varco ao . Ebenso scheiterten wiederholte Angriffe
des Feindes auf unsere Stellung bei Grenzeck östlich der
Gehöfte Mandrielle.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

fltuhe. '
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
| v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

*

Die Kämpfe in Oftafrika.
Ein Reuter -Telegramm bringt die folgende amtliche

Meldung aus Louren ?o Marques:
Am 27 . Mat hat ein neuer Zusammenstoß zwischen

Portugiesen und Deutschen stattgcfunden. Ans beiden
Seiten Verluste. Einzelheiten fehlen noch.

General Smuts meldet : Die stark verschanzte Stellung
b. : Deutschen bei Nikocheni am Panganifluß ist am 30. Mai
gestürmt und genommen worden . Die Verluste sind gering,
da die Stellung in unzulänglicher Weise gehalten wurde.
Der Feind zog sich aus die Station Nkomazi zurück und
sprengte eine Brücke in die Luft . Er ließ seinen Train in
anseren Händen . Unsere Kolonnen rücken weiter vor.

Türkische Fortschritte an der Kaukasusfront.
Der türkische Heeresbericht meldet : An der Kaukasus-

Tont wurden im Zentrum die Ortschaft Bashekeny und die
Höhen, die nördlich und östlich davon , 60 Kilometer süd-
Wich von Mamahatun sowie die Höhe,2650 ", die in den
Mairambergen 16 Kilometer nordöstlich Mamahatun liegen,
?on imS besetzt. Auf dem linken Flügel wurden starke
feindliche Erkundunasabteilungen zurückgeschlagen.

Kriegs- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

1. Juni . Französische Angriffe am . Toten Mann"
und Caurette -Wald bis auf einen kleinen Abschnitt unserer
vordersten Linie unter schwersten Verlusten abgeschlagen. —
Meldung von einem großen Seesieg über die englische Haupt¬
flottenmacht am 31. Mai und in der Nacht zum 1. Juni zwischen
Skagerrak und Horns Riff. Auf englischer Seite werden ver¬
nichtet das Großkampfschiff . Warspite ", die Schlachtkreuzer
Queen Mary " und „Jude ' itigable ", zwei Panzerkreuzer der

Achilles-Klasse, ein kleiner Kreuzer, die neuen Zerstörerführer-
Schiffe . Turbulent " , . Nestor " und „Alcaster". 10 Torpedo-
zerftärer und ein Unterseeboot . -Auf unserer Seite ist der
kleine Kreuzer „Wiesbaden " während der Tagschlacht durch
feindliches Artilleriefeuer und in der Nacht S . M . S.
.Pommern " durch Torpedoschuß zum Sinken gebracht
worden , über das Schicksal S . M . S . „Frauenlob ", die
vermißt wird , und einiger Torpedoboote , die noch
nicht zurückgekehrt sind, ist bisher nichts bekannt . — Die
Türken melden , daß sie am 30. Mai die russischen Stellungen
bei Mamachatun in einer Ausdehnung von 30 Kilometern
eroberten . — Die Österreicher nehmen östlich von Arsiero
den Monte Cengo sowie die Höhen südlich von Cava und
Tresche und nehmen 900 Italiener gefangen.

2. Juni . Östlich der Maas stürmen unsere Truppen
den Caillette -Wald und die beiderseits anschließenden Gräben.
Hier und bei Kämpfen am Vauxteich werden 76 Offiziere
und über 2000 Franzosen gefangen . — Die Österreicher
rücken im Raume Arsiero—Astago siegreich weiter vor . — Die
Russen ziehen sich im Zenttum der Kaukasusfront weiter
zurück, von den Türken verfolgt.

Mer Brotgetreide verfüttert , verkündigt
ficb am Vaterlande I

Die englische Niederlage bei Zillebeke .'
Der deutsche Sieg am Bserkanal bei Zillebeke dürste

in England zusammen mit der Niederlage der „großer
Flotte " bei Horns Riff recht niederschmetternd wirken

Uns ruft er die glorreichen Tage des November 1914 ins
Gedächtnis zurück, wo unsere jungen Regimenter in jener
Gegend(westlich Langemarck) unsterblichen Ruhm an ihre
Fahnen hefteten und unter dem Gesänge„Deutschland.
Deutschland über alles" die feindMn Stellungen in un-viderstehlichem Ansturm nabmen.

Deutscher Reichstag.
(28. Sitzung .) CB.  Berlin . 3. Juni.

Fortgesetzt wird die nach Verabschiedung der Kriegs-
steuervorlage begonnene Beratung des

Tabaksteuergesetzes.
Abg . Henke (Soz . Arbeitsg .) : Die Lage der Tabak-

industtie ist schwierig: die neue Steuer wird die Vernichtung
zahlreicher Existenzen zur Folge haben . Das Erträgnis ist
dabei zweifelhaft . Wer für diese Vorlage ist. der muß kein
Gewiffen haben ! (Präsident Kaempf ruft den Redner wegen
dieser Äußerung zur Ordnung .) Diese Vorlage muß geradezu
zum Klaffenhaß anreizen.

Staatssekretär Dr . Helfferich : Die Regierung war und
ist der Meinung , daß bei der Neuordnung der Reichsfinanzen
an dem Tabak unter keinen Umständen vorbeigegangen
werden durste . In England , das von den Sozialdemokraten
so oftmals Beispiel herangezogen wird , ist der Tabak wesent¬
lich höher belastet als bei uns . Es konnte sich bei uns nur
noch um den bestgeeigneten Zeitpunst für das Eingreifen
handeln . Dafür ist aber gerade der augenblickliche Moment
von allen Beteiligten angesehen worden , da jetzt weder eine
erhebliche Vorversorgung noch eine Brotlosmachung der
Tabakarbetter zu befürchten ist. Abg. Henke erwartet von
der Tabaksteuer eine Flut glühenden Haffes — etwas Maß,
meine Herren ! Die Zigarre wird durch die Steuer um
0,36 Pfennig belastet, und daraus soll der glühende Haß
entstehen? (Beifall .)

Abg. Dr . Haas (sortsch. Vp .) : Der Reichstag müßte
geradezu verrückt sein, wenn er an dem Tabak vorbeiginge
(Heiterkeit). Auch wir halten den jetzigen Zeitpunkt für diese
Steuererhöhung am günstigsten. Wir haben uns die Steuern
ernster und sorgsamer überlegt als die Herren von der
Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft, die auch das aller¬
beste Steuervrojekt ablehnen werden . _ _ .

Avg. Antrick (Soz .) : Die Darlegungen
sekretärs Dr . Helfferich. daß die Reichen fcL.
belastet seien, beweisen gar nichts. Die Tabakst
ist eine ungeheure Belastung des arbeitenden
des Mittelstandes . Der Tabak ist nicht nur ein
sondern ein Produktionsmittel für eine große In
Hinweis auf die höhere Tabaksteuer in England „
dort wird verhältnismäßig nicht die Hälfte Tabak
wie in Deutschland . Das ist ein Beweis für die ^
keit einer hohen Steuer , die nicht den erltt-i,» "
erreicht. ire"fi

Abg. Henke (Soz . Arbg .) wendet sich in hef+;
führungen nochmals gegen den Staatssekretär Dr
der mit seiner Beweisführung anscheinend nur In
Hauptquartier Eindruck machen wolle . Wenn in V»
Tabaffteuer höher ist als bei uns , kennt man dort die
Belastung für Lebensmittel nicht. Die nächsten R-
wählen werden die Antwort auf die volksfeindlick-
der Regierung und der bürgerlichen Parteien geben°
bei der Soz . Arbg.) 0eOen-

Staatssekretär Dr . Helfferich : Der Abg. Henke
gedeutet, ich suchte bei irgendeiner Stelle person» „
werden . Ich hoffe, das hohe Haus kennt mich
um zu wissen, daß ich meine einmal für richtig »,
Überzeugung nach jeder Stelle hin zu vertreten unk
festzuhalten bereit bin . (Beifall .) Was die Wirkum
solchen Steuer gerade auf die Feldgrauen anlangt so«
ich unsere Feldgrauen besser zu kennen als Herr H-nk-
den Wahlen aber wird das deutsche Volk sich viellckÄ
Steuern erinnern , aber ganz sicher auch der Herren '
Augenblick, wo der ganze Reichstag sich zu einer erl'
Kundgebung des Dankes für unsere Helden aus Stom
glänzenden Seestegs anhebt , ihrerseits sitzen bleiben
Beifall und Zustimmung auf allen Seiten des Hausesi

Der 8 1 des Gesetzes und die übrigen Artikel roetbenh
der Kompromißfaffung nach unwesentlicher Debatte
nommen.

Abg. Meyer -Herford (natl .) spricht den Wunsch aus *
bei den Unterstützungen nicht nur die Arbeiter , sondern'!
die Angestellten berücksichtigtwerden möchten, falls eSi
werden sollte.

Erhöhung der Post- und Telegraphengebühre«.
Abg. Buck (Soz .) : Die Einbringung gerade dieser]

läge gerade im gegenwärtigen Zeitpunst ist eine best
gewagte Sache . In allen Geschäftskreisen hat sie (
cuhigung hervorgerufen . Wir sind nicht der Meinung,
die Post notwendig zu den neuen Abgaben mit herang'
werden muß : die Post ist eine Verkehrseinrichtung
keine Finanzeinrichtung werden.

Abg. Carstens (Fortschr . Vp.) : Meine polW
Freunde teilen sicher die Bedenken gegen die Belastung!
Verkehrs durch die außerordentliche Reichsabgabe zu '
Post -, Telegraphen - und Fernsprechgebühren . Sie sind>
angesichts der Notwendigkeit nicht allzu tragisch zu n>
Industrielle und Handelssteise haben ihre Bedenken geu,
aber im großen und ganzen die Notwendigkeit der"'
lastung anerkannt . Mit den gebührenfreien Staatstelegra
wird Mißbrauch getrieben . Meine politischen Freunde ftt
mit schwerem Herzen dem Kompromiß zu, glauben aber
ihre vaterländische Pflicht zu erfüllen.

Ein „Vertagungs -Antrag". .
Abg. Bogtherr (Soz . Arbg .) beanttagt die Sitz

verlegen, da der Bundesrat stärker vertreten als der!
tag und das leere Haus der Behandlung der nii
Frage nicht würdig sei.

Es sind tatsächlich kaum mehr als 30 Mitglieder
wesend.

Abg. Dr . Müller -Meiningen (Fottschr . Vp.) stellt
daß von der sozialdemostatischen Arbeitsgemeinschaft
Haupt nur ein Mitglied , eben der Abgeordnete Vogtherr, <
wesend sei. (Heiterkeit.) Der Vertagungsanstag findet '
auch nicht die nöttge Unterstützung.

Abg. Bogtherr (Soz . Arbg .) bekämpft die Vo
lebhaft . Besonderer Mißbrauch werde mft der Portoftei
der Landesfürsten gestieben. (Vizepräsident Dr . Paast
ruft den Redner zur Ordnung.) Warum verzichten die fl'
nicht auf dieses Privileg?

Staatssekretär Dr . Helfferich protestiett gegen biefej
griffe. Die Landesfürsten haben ihre vaterländische"
erfüllt und wie seinerzeit den Wehrbeftrag so jetzt m i
und völlig fteiwilltg auch die Kriegssteuern aus sich
nommen.

Staatssekretär Krätke bestreitet ebenfalls die angeblM
Mißbräuche der landesfürstlichen Portofreiheit zu wirtsqK
lichen Zwecken. Wenn irgendwo etu Hofbeamter «®p
ein Versehen begangen habe , so werde das unterM

werden.
Abg. Buck (Soz .) : Die Ausfühmngsbestimmungen i

tatsächlich den Fürsten und ihren Angestellten sehr
gehende Rechte. Wir werden für die Aufhebung dieserr
fteiheit stimmen.

Die Vorlage wird angenommen,  ebenso gegen
Stimmen der Rechten die fortschrittliche Resolution aul'
schaffung der Portofteiheit der Fürsten.

Eine kurze Debatte entspinnt sich noch über
solution besteffend die Einführung einheitlicher Po
reichen für das ganze Reich. . , ,

Abg . Meyer -Kaufbeuren (Ztr .) tritt lebhaft für oas
rische Reservatrecht ein und bittet um Ablehnung derf
lution.

Abg. Liesching (Fortschr . Vp .) : Die Resolution^
Reservastecht Bayerns gar nicht antasten . Die in
berg angenommene Einheitsmarke ist ein guter Ent
wesen und läßt die postalischen Refervastechte ganz r
Redner bittet dringend um Annahme der Resolution-

In der Abstimmung wird die Resolution 0<8
Stimmen der Rechten und des Zentrums mit I°>
Mehrheit angenommen.

Der Frachturkundenstempel.
Abg. Reisshaus (Soz .) : Wenn wir die ^

Vorlage auch nicht verhindern können, so betrachte^
doch als Pflicht, auch gegen diese Belastung oort,
und Handel , wie des ganzen Volkes, den schärfften
zu erheben.

Abg. Carstens (Fortschr . Vp .) erkennt die ^ ]
gegen die Vorlage an und bedauert , daß die
Stempelabgabe in der Kommission nicht zu err»q>
wesen ist. fhfm

Die Vorlage wird angenommen , die soMoe
Resolution auf Befristung des Gesetzes abgeleh" -,
sind die Kriegssteuervorlagen in zweiter Lesung er

Die Etatsberatung J
wird in zweiter Lesung beim Etat der Reickisfi"^
gesetzt. Dieser wird ebenso wie darauf der
gemeinen Finanzverwaltung  ohne weitere
genehmigt.

V



Mgß ^sung wird hierauf das Kaligesetz an-

>««a der Altersrente in der Jnvaliden-
" 0 Versicherung.Htkibse^

«rolkenbuhr (Soz.): Die jetzt geschaffene geringe
^' is, keineswegs ausreichend: wir werden vor
«.' wieder mit entsprechenden Anträgen auf Er-
c»noaliden» und Waisenrenten kommen,

«̂ -aierungskommisfar bittet um Ablehnung aller
Ar! ^ „ unqsoorlage Hinausgehenden Anträge.

»die^ m,ner (Soz. Arbg.) : Was die Versicherungs-
ilbg- « rund der Beiträge leisten, ist viel zu wenig,

galtenM das bekanntlich die Altersgrenze von 70 aus
^erabsetzt, wird hierauf angenommen. Die weiter-
sozialdemokratischen Anträge werden abgelehnt.
^ . an Stelle von Kriegsversorgnng.

^ « a»-r <Soz.) hebt die Verbefferung des Gesetzes
^e ^nmission hervor. Das Gesetz sei ein Teil des

die heldenmütigen Kämpfer für die Existenz des

L^ eralmajor v. Langermann erklärt die Zustimmung
^̂ «Ministeriums und der verbündeten Regierungen zu
Offenen Änderungen.
A v. Niegolewski (Pole) teilt mit, daß sich seine

■ .freunde angesichts der Befürchtung , daß das Gesetz
men fördern könne, die sich gegen das polnische Volk

-d Abstimmung enthalten würden.
Soi Gesetz wird in zweiter und dann auch in dritter
^ nach weiterer unwesentlicher Auseinandersetzung an-

Maul vertagt sich das Haus auf Montag.' 5. Juni.

preukifcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

M. Sitzung.) fts . Berlin . 8. Juni 1916.
Präsident Graf v. Schwerin -Löwth  eröffnet die

mit einer Ansprache, die die Anwesenden stehend
->ch men: Gestern ist in allen deutschen Gauen mit

'die Nachricht ausgenommen worden, daß
unsere Hochseeflotte

der an Zahl weit überlegenen englischen Schlacht¬
einen herrlichen Sieg erfochten hat. (Stürmischer Bei-
Se. Majestät der Kaiser, dem ich als Begründer der
:n Hochseeflotte den auftichttgen Glückwunsch des
barbrachte, hat mir soeben folgende Depesche gesandt:
.Ich danke für den freundlichen Glückwunsch, den mir

&oS Abgeordnetenhaus aus Anlaß der Seeschlacht bei
Skagerrak ausgesprochen hat. Mit Ihnen bin ich stolz
darauf daß unsere wackere Flotte in diesem gewaltigen
Äompfe gezeigt hat. daß sie auch einem übermächttgen
Eigner gewachsen ist."

Unser Bolk wird gerade diesen Sieg mit besonderer
\ und Genugtuung begrüßen. Hat doch ein leitender
'cher Staatsmann mit echt englischer Ruhmredigkeit ver-

im Falle eines Krieges würde die deutsche Flotte
vernichtet sein, bevor noch die Kriegserklärung in der
bekannt werde. Gott der Herr gebe unfern braven
mBlaujacken und ihren herrlichen Führern noch einige
Siege. Das wird am schnellsten die Erreichung eines

Sicherheit des Reiches dauernd verbürgenden Friedens
werde mit Ihrer Genehmigung auch den

J ® dieser Schlacht, Vizeadmiral Scheer.  beglück-
(Lebhafte Zusttmmung und stürmische Rufe;

Das Andenken des verstorbenen Mitgliedes Kache (k.) wird
M>Erheben von den Plätzen geehrt. Die umfangreiche Tages»

l SI ..,e*ner  knappen halben Stunde erledigt.
Denkschrift über Ausführung der Gesetze auf Be-
ĝ von Staatsmitteln zur Verbefferung der Wohnungs-

e von Staatsarbeitern und gering besoldeten
* Staff ™ v ötman  bine besondere Kommission von

bie  Verordnung über die Sicherstellung der
m W ^ deraufbau im Kriege zerstörter Ge-

Am i! ^ Denkschrift über die Beseitigung der Kriegs-
"» 0ft b n °om feindlichen Einfall berührten Landes-
L vÜVr * erstarkte Haushaltskommission. Eine
Sidiftp riften wird ohne Aussprache erledigt,

chite Sitzung: Donnerstag, den 8. Juni . 12 Uhr.

politische Rundfcbau.
Dcutrcbce Reich.

L̂ Akrlin im Reichsamt des Innern fanden unter
Präsidenten des Kriegsernährungsamtes

An^ ratungen über die Lebensmittelversorgung
" Vesprechung nahmen zahlreiche Oberbürger-

-Aschen, Großstädte, ferner viele Bürgermeister
ba Em sowie Vertreter von Landkreisen teil.

unterhielt man sich über die Einführung
^Lebensmittel" Sicherstellung der dazu

^ ^ ŝ en Abgeordnetenhause ist folgender ge-
(mit Ausnahme der Sozialdemokratte)

Mp*' H/us der Abgeordneten wolle be-
bie füx h- ^LMuche Staatsregierung zu ersuchen,

feftn-rfi.^ bwllllgung von Kriegsbeihilfen für
.. ^ mkommensgrenze von 2400 Mark

Tobnv̂ s^ r̂ us'Huß) für Beamte auf 3000 Mark
Echt" im3 m und die Unterstützungsgrenze

für Â ^ °u,tem>erhältnis stehende Angestellte
M «Wetter entsprechend zu erhöhen, 2. fürw i

unh 9rfl -j.rben  verheirateten Beamten, An-
*b?ter Kriegszulagen einzuführen mit

.,1 M dabei Beamte mit einer Ein-
•m), S foiff | ,u ?400 Mark (ohne Wohnungs-
,bi§ zu (̂ ^stestellte und Arbeiter mit einer

A»̂ '!nunqpnf rt  l u berücksichtigen sind, 3. eine
^Efrschullebp̂̂ f 1 2 entsprechende Fürsorge auch

mxn »Uteri werden zu lassen.

^arie %n«J !! 0ÜbViUnniCn'
rchenf0rt liegen die belgische Negierung

hat m fs™ englischen Blätter . Die englische
.Belgier uahegelegt, alle überhaupt dienst-
" Ingland̂ E^ bN, da sich solche noch in großer
Jöie Holland und der Schweiz
Aufschrift' bMe -Presse läßt in London Plakate
Kündeten ' ;kEalöse Anwesenheit von dienst-

^nglanb " rtitf r»Tlan ff r».
London auf allen Straßen an-

n u- -erscheinende „Independente
Belqî , ^ mg gegen diese Propaganda
eOpfpr „il" , für seine Verbündeten ge-
daß die b'bk und weist schließlich auf die

■öeuuer die Mrlinie tagelang aeaen

die deutsche Übermacht hielten, ohne daß Frankreich' und
England ihnen zu Hilfe kamen, wobei die Belgier die
schwersten Verluste ganz allein erlitten . Mittlerweile soll
stch aber die in Le Havre hausende belgische Regierung
den englischen Befehlen bereits gefügt haben. Sie hat an¬
geblich beschlossen, die Belgier von 18 bis 40 Jahren , die
sich im Auslande oder in einem nichtbesetzten Gebiete auf-
halten nnd für den Militärdienst tauglich sind, entweder
m me Armee einzureihen oder bei den für die nationale
Verteidigung arbeitenden Industrien zu beschäftigen.

Griechenland.
. X Die Entwicklung der inneren Lage treibt sichtlich

erner Entscheidung zu. Nach dem Athener Blatte „Kairi"
soll stch die Regierung entschlossen haben, den Belagerungs¬
zustand zu erklären und bei der Abstimmung in der Kammer

Hamburg in dem alljährigen
»iesmal dem Kgl. preußischen

wann das 100006 Mark-Rennen in größer Form . De,
Totalisator zahlte auf den Sieg von Anschluß" 21 für 16.

0  Pulverexplofton in Oberitalien . Der „Eorriere
della Sera " .meldet aus Florenz , in Lucca sei ein Teil einer
Pulverfabrik in die Lust gepflogen; eine schreckliche Ex¬
plosion habe neun Pulverhäuser vernichtet und 18 andere
beschädigt. Neun Personen seien getötet, 60 verletztmorden

O Anna Schrammf . Im 82. Lebensjahre verschied in
Steglih -Berlin die kgl. Hostchauspielerin Anna Schramm,
von den Berlinern einst mit dem Kosenamen „unser
Anneken" geehrt. Sie stammte aus einer Theaterfamilie,
bettat schon als Kind die Bühne und war bald eine der
berühmtesten Soubretten ganz Deutschlands. Mit einem
großen Vermögen zog sie sich nach einer an Ehrungen
reichen Laufbahn ins Privatleben zurück; ein herbes Ge¬
schick aber brachte sie um alles und sie mußte als ältere Frau
nochmals zur Bühne . Nach der jugendlichen Soubrette
wurde aus Anna Schramm eine vorzügliche „komische
Alte ", die auch so weiter Triumphe feierte. Im Herbst 1911
ttat ste zum letzten Male auf als 76jährige und zeigte ttotz
ihres hohen Alters große künstlerische Eigenart.

0 Der Frauenmörder Bela Kitz verhaftet ? Unter
dem Verdacht, mit dem Massenmörder Bela Kiß aus
Czinkota identisch zu sein, wurde, wie das „Prager Abend¬
blatt " meldet, ein an der Geschoßfabrik in Komorau im
Bezirk Przibram unter dem Namen Wilhelm Lippa be¬
schäftigter ungarischer Landsturmsoldat verhaftet. Die
Bilder von Kiß weisen eine auffallende Ähnlichkeit mit
dem Verdächtigen auf. Der angebliche Lippa hat sich da¬
durch verdächtig gemacht, daß er mit zahlreichen Frauen
und Mädchen einen umfaffenden Briefwechsel führte und
den meisten die Heirat zusagte. Auch eine Narbe an der
linken Hand sowie eine Schnittwunde an der linken Brust¬
seite, die von den ungarischen Behörden als besondere
körperliche Merkmale des gesuchten Massenmörders be¬
zeichnet werden, finden sich bei dem Verhafteten vor.

0 Die Flucht des französischen Fliegers Gilbert . Nach
übereinstimmenden Berichten der Genfer Blätter hat der
französische Militärflieger Gilbert die französische Grenze
bei Bossey nahe Genf in Begleitung des Redakteurs der
Zeitschrift „Bonnet Rouge", der ihm bei der Flucht be-
Mich war , überschritten. _

schen Zeitungen greifen den Ministerpräsidenten Skuludis
heftig an und werfen ihm vor, er wolle zu einem ihm geeignet
erscheinenden Zeitpunkt sich gegen die Alliierten und an
die Sette der Mittelmächte stellen. In Rom erklärt man,
daß weitere Ausflüchte Griechenlands nicht mehr möglich
sem werden, und daß die Stellung Griechenlands gegen¬
über den Verbandsmächten vor einer endgültigen LösungItehe.
Klus In - und Klusland.

Berlin , 3. Juni . Der Kaiser ist heute morgen von
Fianenburg kommend, auf Station Wildpark eingetroffen und
hat im Neuen Palais Wohnung genommen.

Berlin , 3. Juni . Oberbürgermeister Dr . Kn ob loch,
der frühere Direttor des Hansabundes, ist im 68. Lebensjahrehier gestorben.

Berlin , 3. Juni . Der preußische Landtag  wird
nach den letzt bestehenden Absichten bis zum 14. November
vertagt werden.

Amsterdam , 3. Juni . Die „Times" melden aus
em Handelsvertrag  zwischen Rumänien und der

Türkei stehe unmittelbar vor dem Abschluß. Rumänien er-
halt türkischen Tabak und führt dafür Pettoleum. Benzinund Korn aus.

Bern , 3. Juni . Die ftanzösische Regierung wird bereits
tn einer der nächsten Sitzungen der Senatskommisston stch
ub« das> jüngst eingereichte Gesetz über die obligatorische
militärische Vorbereitung  der Jugendlichen äußern.

Bern , 3. Juni . Die Armeekommisston der ftanzöstschen
Kammer nahm die Schlußfolgerungen des Anttages Henneffn
über die Kontrolle der Armee  an und wird sie der Re¬
gierung unterbreiten.

, Haag , 3. Juni . Unterstaatssekretär Tennant teilt im
llnterhause mit, daß neun neue Kriegsgefangenenlager
in England  errichtet werden sollen für je hundert bis zwei-
hundert Mann , die man zum Holzfällen, zur Bergarbett und
zur Arbeit in Steinbrüchen gebrauchen will.

Lugano , 3. Juni . Wie der „Secolo" meldet, hat der
Fmanzminister Daneo seine Reise nach Paris verschoben,
weil die Wirtschaftskonferenz  der Ententemächte wegen
der Erkrankung Runctmans auf den 14. Juni vertagt
worden ist.

Huq  dem Gencbtefaal.
§ Todesurteil . Das Schwurgericht in Leipzig venirteilte

den taubstummen Arbeiter Max Zeidler aus Reicher' , zum
Tode. Der Verurteilte hat im März d. I . eine au in
dem Leipziger Vorott Reudnitz er würgt und beraubt.

]Vab und fern.
O Arzte für Ostpreußen gesucht. In verschiedenen

Kleinstädten und ländlichen Ortschaften der Provinz Ost¬
preußen, in deaen es an einer ausreichenden ärztlichen
Versorgung der Bevölkerung zurzeit mangett, finden zu«
ziehende jüngere Arzte lohnmde Privatpraxis . Es besteht
die Aussicht, ihnen in besonderen Fällen Einkommenzuschüffe
zu gewähren, wenn sie die Verpflichtung übemehmen, die
ärmere Bevölkerung, soweit sie nicht der Krankenversiche-
rungspflicht unterliegt , unentgeltlich zu behandeln. Nähere
Auskunft über die einschlägigen Berhältniffe erteilt der
Regierungs - und Medizinalrat in jedem der drei Regie¬
rungsbezirke Königsberg , Gumbinnen und Allenstein.

O Der Große Preis von-
klassischen Pferderennen fiel d , .
Gestüt Grabitz zu. Der vierjährige Hengst,Anschluß ",ge-

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 6. Juni.

Sonnenaufgang 4» II Mondaufgang 0» B.
Sonnenuntergang 915|| Monduntergang 12 S9 B.

Vom Weltkrieg 1818.
6. 6. In Galizien entspinnen stch am San größere

Kämpfe, in denen die Russen starke Kräfte einsetzen.
1436 Mathemattker Regiomontanus(eigenttich Johannes Müller)

geb. — 1606 Französischer Dramatiker Pierre Corneille geb. —
1799 Russischer Dichter Alexander Sergejewitsch Puschkin geb. —
1825 Otto Baensch, der Erbauer des Nordostseekanals, geb. — 1861
Italienischer Staatsmann Graf Camillo di Caoour gest. — 1869
Komponist Siegftied Wagner geb. — 1873 Prinz Adalbert von
Preußen, Begründer der deutschen Flotte, gesi. — 1908 Geograph
Rudolf Crebner gest. _

□ Keine Beschlagnahme von FamilienuuterMtzungen
für rückständige Steuern . Bei den Verhandlungenim
Reichstag ist von verschiedenen Seiten darüber Beschwerde
gefühtt, daß die auf Grund des Gesetzes vom 26. Februar 1888
und 4. August 1914 sowie der Bundesratsverordnung vom
21. Januar 1916 gewähtten Familienunterstützungen für
rückständige Steuem mit Beschlag belegt seien. Ein
solches Vorgehen wird tn einem Erlaß des preußischen Ministers
des Innern für unzulässig erklärt. Der den Angehörigen in den
Dienst eingettetener Mannschaften zustehender Unterstützungs¬
anspruch sei als der Pfändung nicht unterworfen anzusehen.
Nach dem Zwecke des Gesetzes stellen stch die Unterstützungen
als Betttäge zum Unterhalt dar. Dem entspreche es, sie hin¬
sichtlich der Unpfändbarkeitden auf gesetzlicher Vorschrift be¬
ruhenden Unterhaltsforderungen gleichzustellen. Aus der Un¬
pfändbarkeit des Unterstützungsanspruchs ergebe stch ohne
wetteres, baß er der Auftechnung nicht unterliegt und nicht
abgetreten werden kann.

* Fleischversorgung . Trotzdem der ganze Sams-
!ag von morgens 10 Ubr an zur Abgabe von Fleisch bei
den bckanntgegebenen Metzgern in Aussicht genommen und
Fleisch für alle Familien in genügender Menge vorhanden
war, kame« doch zu Ansammlungen, dir durch dar stunden-
lange Warten zu Unzufriedenheiten führten, die sicher ver-
mieden worden wären, wenn sich die Ankäufe auf den ganzen
Tag verteilt Hallen. Es fei deshalb an dieser Stelle für
die zukünftigen Verteilungen ausdrücklich darauf hingewiesen,
daß jciten» unserer Ltadtverwaltung Vorsorge getroffen ist,
daß die für jede Familie vorgesehene Fleischmenge bei der
Fleischausgabe auch tatsächlich vorhanden>st und daß zu
Drängereien und Ueberängstltchkeiten keinerlei Veranlassung
vorliegt. In diesem Zusammenhang sei ein Scherzwort er¬
wähnt, das dieser Tage über da» Lebensmitteleinholen der
Frauen geprägt worden ist. Letztere sollen nämlich die
neuestenD U-Leute sein, die der Krieg gezeitigt hat.
DU — dauernd unterwegs.

*** Unfall . Gestern vormittag ist der Sohn de»
Landwirts August Gras, Lahnüeinerstraße, der vor längerer
Zeit am Kopf schwer verletzt war. dadurch verunglückt, daß
er auf Pankert mit dem Bein in eine Weiche geriet. Wie
wir hören, muß dem Verunglückten da» Bein abgenommen
werden._

Sfadtverordneten-uerfammlting.
Braubach, 3. Juni 1916.

Anwesend unter dem Vorsitz de« Herrn Hagner die
Herren Volk, Friedrich, Füllenbach, Wieghardt, Gran, Lind,
Gra», Müller, Hermann, Schütz, Meschede, Dreßler: vom
Magistrat BeigeoroneterK. Gran.

1. Beitrag für öster.-ung. Rote Kreuz.
Der Reichsverband Deutscher Städte hat sich in einem

Aufruf an alle deutsche Stadtverwaltungengewandt mit der
Bitte, auch dem öster.-ung. Roten Kreuz einen Beitrag au«
städtischen Mitteln zu überw.isen. Die Anregung ist überall
aus guten Boden gefallen.

Es werden seilen« der Versammlung 10 Mk. bewilligt.
2. ElatSüberschreitung durch Armenkosten sür Dina und

Georg Wallendvrf.
Da die Stabt aufgrund des Unterstützungs-Wohnsitzge-

fetze« zur Zahlung verpflichtet ist, werden die bisher ent-
standenen Kosten in Höhe von 176,12 Mk. und die dauernden
Ausgaben für das Kind, das in einer hiestgen Familie in
Pflege unlergebracht ist, in Höhe von monatlich 2b Mk. als
Etalsüberschieitung bewilligt.

3. Wahl von vier Mitgliedern und vier Stellvertretern
der Einkommensteuer-Voreinschätzungskommission.

Die mittel» Stimmzettel vorgenommenen Wahlen hatten
das Ergebnis, daß die bisherigen Herren wiedergewählt
wurden und zwar als Mitglieder: Dir. Becker, Adolf Gras,
Peter Ltöhr, Wilh. Voll, als Stellvertreter: Ehr. Bingel,
Fsrd. Heiler, Ph. Dreßler, F. Gran.

4. Sonstiges.
Au« der Versammlung heraus werden Wünsche laut:

1) betr. besseren Schutz der Gemarkung, da die Felddieb¬
stähle überhand nähmen, 2) belr. die allwöchentliche Fleisch-
Verteilung und3) betr. der tn Aussicht genommenen Wege¬
verlegung auf Kerkert«.

Seitens de» Magiflratsverlreters werben die Anregungen
vezw. Anfragen in ausführlicher Weise beantwortet und Auf-
klä.ungen gegeben.

Schluß der Sitzung8.30 Uhr._

Telegramme.
Amtlich wird gemeldet, daß ein deutsches Unterseeboot

vor dem Humber einen modernen großen englischen Tor-
pedobootszerstörer vernichtet hat.

In der Nordseeschlacht ist auch der engl. Panzer¬
kreuzer„Enryalus" (12 2000 T., 755 Mann Bes.)
von unseren Streitkräften in Brand geschossen worden
worden und vollständig ausgebrannt.

Die Oesterreicher haben gestern wieder 5600 Jla-
liener gefangen._

Oielterausficbten.
Etwas wärmer, Wind, Regenschauer, stellenweise mitGewitter.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Den hiesigen Geschäften ist überwiesen worden:
a) Schmierseife zum Verkaufspreise von 7» Plg-
I)) ©CttUfll} tr „ " ^ ® **

Von letzterem kommen auf den Kopf 100 Gramm,
während die Seife in die für jeden zustehende Menge einge-

" B̂ aubach,' 31. Mai 1916. Die Volizeiverwallung. _
Es kann Dorsstreu bezogen werden, der Zentner zu

3,50 M. q
Meldungen aus dem Bürgermeisteramt, Zrmmer o.

Braubach, 29. Mai 1916. Die Polizeioerwaltung._

Weinbemgrsetzwefel
.. .... . cn. 3 hf« 4 Uhr wird noch!

Entlade heute

Nußkohlen.

Fruchtpressen
Fleischhück-

mschinen und
Rribiiloslhmki,

empfiehlt
Gg. PH. Llos.

Heute Nachmittag von 3 ' bis 4 Uhr wird nochmals

«- r -r -M ' rjiififirrtfn
Gcunv der Kreispotizelvecorbnungvom o.  Nov. lWol

tssga : » «**«- ts"t.m6
fertia zubereilet von der städtischen Verwaltung zur Versagung
gestellt unv in Fässern an die D.strikte gefahren(ausgenommen
am 7. ^ uni). . . für Männer bei
Dienstag den 6. Juni für die Distrikte Flachtenberg, Spebet, | 5chumacher

Klein- und Großjagenstiel. _ , ..
Mittwoch, den 7. Juni für die Distrikte Aheinberg, Kerkert»

und Leimberg(bi» zum Weinberg des Ehr. Ott Ir ).
Donnerstag, den 3. Junr für Distrikt Zeche.

Mittwoch, den 7. Juni wild die Brühe im Schulhof
ausgegeben

, Wollene und baumwollene

iKinder-
Strtimpfe

und Söckchen
zu billigen Preisen bei
Geschw. Schumacher.

Pfingst-
Postkartsn

eingetroffe» briA Lemb.

gusseiserne , rohe un(
mailiierte ,sowie auch
blanke Stahlblech-

kessel W
sind die Vesten zum Krank- oder Schmsirkochen
und neu eingetrosfen.

Gg. Phil . Clos.

WlllllMjSM»
Bollmöpse

| w>der einqelroffen
3ecm Engel.

leben. a0 ^ c .c,» | tu großer Auswahl stetsI ^ ökkkkkkkk' MÜkkkkö
Für die übrigen Distrikte hält der Wagen an derselben vorrätig bei 1. Qual, a Sig . 00 Psg.

^ ^ Dte° Ausführung' bet Arbeiten wird kontrolliert, nsbel Georg Hdhiliph  l Schumachers
sondere daraus geachtet, ob die Bespritzung au- rerchnro und ^ ^ edarsSMt m  WnllNUNa^
ndiUa @^0tnSäümi8e werden Strafen festgesetzt, auch findet ' (2 Zimmer, Küche . ebst Zu-
in deren Weinbergen eine Bespritzung von AmtLwegen statt, behör und Stallun .) sofort
deren Kosten zwangsweise eingezogen werden. r z„ vermieten.

Braubach, 20. Mai 1916. Die P osizelverwaltung.^ ^ 3J5illbC (J (U ' U ! Lahnsteimrstraße 13.

Lonig -FliegenfängiF

m t dem Btift
|wieder eiugeiroffen.

Jean Engt

I I Mein große» La aer in

Für die Woche vom5.- 11. Junis Erntestrlck̂ pjgjfen&Mutzeni, £ sind;u Itmitfam Mrau-Ctuadrat.1 - 1■-..
Die Neuheiten in

Ktmohhiiten
füm Hemmen, Unaben

nnd rrindem
^ *JS&  Tf'SSÜ»ÄsÄÄ ««.»w
wM,,B *"1"-  Rud . Ueuhaus.

Ersatz für Kupferkassel
Autogen gesehweisste

Stahlbleehkessel
in Ia . Spezial -Emaille

offeriert in verschiedenen Gröhen

dbr . ^ iegdsi -öt.

^eil ' r Waschmaschinen

«SU zugelegt:
Eorbwaren

jeglicher ArtEinkaufkörbe, Deckel-
kürbe.Kinderkörbe, Span¬

körbe, Nähkörbe usw.
Alles in Riesenauswahl durch

vorteilhaften Einkauf zu
äusserst billigen Preisen.

Rud , Neuhaus,

Espol«
| für Damen, H rren und Kinder!
in großer Auswahl bei

Geschw. Schumacher.
Slretchseriigekreuze- und

Emaille-Farben
!sind wieder cingeloffen.

Lhr. Wieghardt.

eber Arl. nebst vielen Sorten
TWake bringe in empfehlendes
Erinnerung

Rud. Neuhaus.

Konservenglas er
t - *

in allen S ot"lerl und

S/nkochapparate

sst. HausmaKexHirnkraut
p;r Pfund 50 Psg.

Iofferiert
Lhr. Wieghardt.

sowie

Qeleegläser
€ ~ J

in allen grossen neu eingetrofferi.

Qg. phjl . Glos.

sehr bekömm'ich
Iempfiehlt

i - „ ^ (Emil Lschenbrenner.
in großer Auswahl für Damen, > - -—
Herren und Kinder eingetroffenRud. Neuhaus.

Alle Sorten

Bürstenwaren
Aufnehmer

Piasavabesen
neu angkkommen bri

Ga . Ph « . Clos.

-_Bringe mein grosses sei
NmiMtöMM ausgestattes

1 Btrumpfwarenlagsr

KarMs 1‘ . ... Rud. Neubaus
nur solide Ware,' gute Facen
zu billigen Preisen bei
Geschw. Schumacher.

I}U haben bei

|l(iinnt=liitttriiike
!schöne Auswahl in nur besterI

einöevgsjjwihen
LlHwrfkev

Ga. Will. GMerberg- ,_
.. . Reform -Mao
Ware in Tuch und allen Farben , , t , A \M
von 3.50. Mk. an bis zu den gmU Lschenbrenner . Herren - UntemOSen Und

Ialler einstm ^ Frieda Eschenbrenner in allen Kröten billigst bei M

Geschw - Srhum ^

Hemden
mit Einsätzen

'n allen Gröhen und 2Beittn|
Ibet

Gefckw . Schumacher. sind wieder zu laben bei
X. Lemb.

Saatmais,
deutscher

und ewiger
in allen Weiten und wodernenl T?~Taaq <i /,ri

|gccon6 üusterst preiswert JElvvOcUUCUNnd. Neubaus ®!ebr ein«'(reffen
Chr, Wieghardt.

Sense
Sicheln, Wehsteine, Ss>
fastr, Sensenwürte»nd'

Ga. phiC
Packpapi

— brun und blau — per BogenwA
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